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Scherl a. D .
H . v . Gerlach widmet in der „Welt am Montag " dem

— wenn man von diesem weltscheuen Mann so sagen dars —
aus dem össentl- Leben scheidenden Zeitungsverleger Schert
einen Nachruf , den wir in der Hauptsache wiedergeben .
Wie ein in Gnaden entlassener Minister ist er gegangen . Der
Rote Adler zweiter Klasse mit der Krone schwebte segnend
über seinem Ausgang . Das war seine letzte Verlegerfreude :
Die Huld seines Monarchen ist ihm treu geblieben vom
glänzenden Aufstieg bis zum trüben Abstieg.

Aber ein trüber Abschied war es doch , als August
Scherl in diesen Februartagen zum letzten Male die für
seinen allerhöchsten Privatgebrauch reservierte Treppe seines
Zeitungspalastes rn der Zimmerstraße Hinabstieg. Der Zei¬
tungskönig wandelte ins Exil . Entthront ! Wo er
mehr als drei Jahrzehnte mit der Machtfülle eines absoluten
Herrschers regiert hatte, da hatte er nun nichts , aber auch
gar nichts mehr zu sagen . Und die vor ihm im «staube ge¬
legen hatten, die sandten ihm nun Blicke voll spöttischer Scha¬
denfreude nach, wie sie den Auszug eines gestürzten Ministers
aus seinem „Amt " zu begleiten pflegen .

August Scherl ist eine öffentliche Macht
gewesen . Er hat die Macht nicht ererbt, sondern erworben .
Was ec war, verdankte er sich selbst . Er hat ans Nichts etwas
Riesenhaftes geschaffen. Die ganze Zeitungswelt hat von ihm
gelernt. Er war ein zeitungstechnisches Genie. Als er vor
32 Jahren seinen Einzug in Berlin hielt, da hatte er zwar
kein Geld, aber eine Idee . Freilich mit einer Idee allein
kann man kein Unternehmen ins Leben rufen . Es fanden sich
jedoch Leute , die zu Scherls Idee Vertrauen hatten und
chm Geld zur Verfügung stellten . Katholisch-kirchliche Kreise
sollen es gewesen sein, zu denen er durch seine katholische
Frau Beziehungen hatte. Sie sollen an ihre finanzielle
Unterstützung nur - die Bedingung geknüpft haben , daß die
kirchlichen Einrichtungen in Ruhe gelassen würden. Darauf¬
hin gründete Scherl eine Zeitung, die nichts kosten und doch
sehr viel bringen sollte . Sie wurde den Leuten umsonst ins
Haus gebracht. Ursprünglich sollte sie nur aus Inseraten
und einem fortlaufenden Roman bestehen. Unter den ge¬
nialen Händen Scherls wurde sie in Kürze das erste Nach¬
richten- und Klaschblatt Deutschlands. Nachdem sich die
Berliner an die ihnen täglich umsonst ins Hans gelieferte
„geistige Kost gewöhnt hatten , wurde ein monatliches Be¬
stellgeld von 10 Pfg . erhoben . Und dann ging es allmählich
mit dem Preise in die Höhe . Die Zeitung wurde immer reich¬
haltiger, Fe mehr die Leistungen stiegen, um so williger
wurden die geforderten Gegenleistungen entrichtet.

Scherl war ein Meister der Reklame . Man kann
Wohl sagen, daß die moderne Zeitungsreklame ihn zum Vater
hat . Ueber eine einfache Abonnementsaufforderung in Form

einer Postkarte dachte er tagelang nach, bis Text und Aus¬
stattung ihm die denkbar größte Wirkung auf das
Publikum zu versprechen schienen. Aber mit Reklame allein
ist ein Geschäft aus die Dauer natürlich nicht zu machen .
Es muß auch etwas geboten werden . Und Scherl bot etwas,was bis dahin m der Presse noch nicht vorhanden war :
einen Nachrichtendienst von vollendeter Präzision und uner¬
hörter Ausdehnung. In der ganzen Welt hatte er Korrespon¬
denten sitzen , die mit Telegrammgebühren nicht zu sparen
brauchten. Ueber jedes Ereignis in der Welt, einerlei, ob
es sich im dunkelsten Afrika oder in einer Kaschemme Berlins
abspielte , den raschesten und gründlichsten Bericht zu er¬
bringen, das war der oberste Geschäftsgrundsatz des „Lokal-
Anzeigers"

. Das war, rem technisch angesehen , eine Leistung
ersten Ranges . Hnnderttausende scharten sich um den „Lokal-
Anzeiger "

, weil sie hier mit Recht das „Neueste" wohlpräpa¬
riert vorgesetzt zu bekommen erwarteten.

Aber diese Hunderttausende verfielen gleichzeitig der po¬
litischen Verblödung . Ter Meister der journalisti¬
schen Technik war gleichzeitig ein Meister der politischen
Korruption . Jede ernste politische oder volkswirtschaftliche
Abhandlung war aus den Spalten des „Lokal-Anzeigers"
verbannt . Der Leitartikel wurde zum Aschenbrödel . Pole¬
mik existierte nicht . Die innerpolitischen Gegensätze wurden
hrnwegeskamotiert. Die politische Ge sch le cht s l o si g-
t 'eit wurde zum leitenden politischen Grund¬
satz erhoben . Das politische Interesse wurde langsam, aber
sicher abgetötet. Byzantinismus und Gouvernementalismus
waren das einzige Politische Glaubensbekenntnis des „Lo¬
kal-Anzeigers" . So wurde er die größte politische
Verdummung sanft alt Deutschlands . Der spießer¬
hafte , von Hurrapatriotismus durchsetzte Jndisierentismus
eines großen Teils des deutschen Bürgertums ist das Haupt-
Verdienst " des „Lokal-Anzeigers" und seiner Epigonen.

Und seiner Epigonen ! Denn das war die verhängnis¬
vollste Folge der ungeheuren Erfolge des Scherlschen Or¬
gans , daß es überall Nachahmer fantz . Es war der Fluch des
„Lokal-Anzeigers", daß er fortzeugend Generalanzeiger ge¬bären mußte. In allen großen und vielen Mittelstädten
schossen sie empor, diese General-Anzeiger, Stadt -Anzeiger,
Zentral -Anzeiger usiv . , die samt und sonders die „Parteilosig¬
keit " aus 'ihre Fahne schrieben. Seine Idee hat viele zu Mil¬
lionären gemacht . Mit ihm selbst aber ging es allmählich rück¬
wärts . Nicht , weil ihm die Ideen ausgingen, sondern weil er
davon zuviele hatte. Er hätte als ungezählte Millionen
schwerer Zeitungskönig auf dem Throne sterben können , wenn
er sich dauernd darauf beschränkt hätte, die Renten aus „Lo¬
kal-Anzeiger "

, „Woche " und Adreßbuch zu beziehen. Aber
er trug weit höheres Verlangen . Er wollte das deutsche
Verkehrswesen von Grund aus Umstürzen und opferte Rie-
sonsummen für das Projekt der eingleisigen Schnell¬
bahn . Er wollte das Sparwesen auf neue Grundlagen
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Ter „Hasenwinkel "
, das zur Domäne Wendhausen ge¬

hörige Vorwerk , war eigentlich nur ein etwas größeres
Banerngul , das dre Regierung vor mehr als hundert Jahren
angelegt halte , um die öde Gegend wirtschaftlich auszu-
NHen . Man hatte einen Erbpächter darauf eingesetzt, doch
dieser hatte sich nicht halten können und so war der Hof
kieder zu der Domäne geschlagen, ein für den Domänen-
Pächier ziemlich unangenehmes Anhängsel, da die Be-
tvirtschastung mir manchen Umständen und Schwierigkeiten
verbunden war . Ter Boden war steinig , die Lage des
Gutes war sehr abseits , nur ein kleines Torf war in der
Nähe , sonst nichts als Wald und Feld-

Das Wohnhaus mit dem hohen spitzen , tief herab -
hängxiwi-,, Strohdach der niedersächsischen Bauernhäuser bot
keinerlei Komjorr : sic Scheunen und Ställe waren alt und
klein, nur der Schasjtall für die große Schafherde war
m neuerer Znt errichtet , lag aber etwas abseits von dem
M aus einer mäßigen Anhöhe . Außer den Schafen be¬
stand das Vieh aus vier Pferden, einigen Milchkühen und
Schweinen , sowie einer zahlreichen Schar von Hühnern, En-
bn und Gänsen , welche unter der Aufsicht der alten Wirt -
Ichafterin Martha vortrefflich gediehen .

Ein kleiner vernachlässigter Blumengarten zur Seite des
Wohnhauses, ein großer Gemüsegarten hinter dem Hanse
"sachte wenigstens etwas Abwechslung in die allgemeine
Lede ,
. Nach Norden und Osten zu verlor sich der Blick in

eine spärlich ungebunle Heidegegend , nach Westen und Sü¬
den wurde die Aussicht durch den großen Wald begrenzt ,
an dessen Saume das Gasthaus „Zur Tanne " und die
stönterei des arten Försters Schlinghake lagen.

So beschaffen war der neue Wohnort Herbert's , ein
arger Gegensatz gegen das glänzende Hammersau oder ge-
ßen das gemütliche und gastfreie Amtshaus von Wend -
Wiisen .

Dennoch fühlte sich Herbert in der Stille und Ein¬
samkeit wohl . Er atmete auf, wie einer peinigenden Lage
entronnen . Mit hoffnungsreichein Herzen war er in das
Leben auf Wendhausen eingetreten; er hatte sich die erste
Zeit dort Wohl und glücklich gefühlt , bis er erkannte, daß
seine Hoffnungen vergeblich waren, daß sie scheiterten an
der Abneigung Else' s , die sie ihm unverhohlen zeigte . Ein
anderes Herz hatte sich ihm in Liebe zugeneigt; er durfte
diese Liebe nicht annehmen und erwidern, wenn er sich
selbst treu bleiben wollte , und so war seine Stellung in
dem gastlichen Hause unhaltbar geworden , und er dankte
Krüger, daß er ihm dieses ruhige, einsame Asyl geboten ,
wo er hoffte, durch angestrengte Arbeit über die quälenden
Gedanken und die Erinnerung an seine gescheiterten Hoff¬
nungen hinwegzukommen .

Und Arbeit gab es in Hasenwinkel genug ! Sein Vor¬
gänger hatte sich nicht viel Mühe gegeben, den kleinen
Hof in Stand zu halten. Tie Gebäude waren stellenweise
verfallen, die Felder vernachlässigt . Ta galt es tüchtig
zuzngreisen , und da wenig Arbeitskräfte vorhanden waren,
so mußte Herbert oft selbst mit Hand anlegen.

Er tat es gern , und schon nach wenigen Wochen hatte
der kleine Hof ein anderes und netteres Aussehen .
. Kurz nach Neujahr wurde' er durch einen Brief Franz
Martini 's überrascht , der ihm seine Verlobung mit Trude
anzeigte . Ter Brief, der noch nach Wendhausen gerich¬
tet war, enthielt nur allgemeine Redensarten , vergeblich
lich suchte Herbert nach einer Zeile von Trnde 's Hand.

Das ärgerte und betrübte ihn . Trude schien ihn ganz
und gar vergeben zu haben ; alle seine Briefe hatte sie
unbeantwortet gelassen und jetzt, bei dem wichtigsten Schritt
ihres Lebens , hatte sie kein Wort für ihn.

Er antwortete daher nur mit einem kurzen Glück¬
wunsch, den er an Franz adressierte .

Er kannte Franz von früher ; als ' Knaben waren sie
wohl Freunde gewesen, später aber waren sie sich fremd
geworden , das zügellose Leben, welches Franz führte, hatte
Herbert zurückgestoßen Noch im letzten Winter in Ber¬
lin , als Herber : ore landwirtschaftliche Hochschule besuchte,
hatte er von oiesem tollen Leben seines Kindheitsgespie¬
len mancherlei gehört , war doch Franz Martini in stu¬
dentischen Kreisen als berüchtigter Raufbold und Trinker
bekannt . Franz halte ihn einige Mal besucht, er schien mit
Herbert wieder avlnüpfen zu wollen , doch dieser war ihm
aus dem Wege gegangen.

stellein , indem er es mit dem Lotteriegedanken ver¬
band , und setzte auch an diese Pläne große Kapitalien . Er
hat in den Abgrund der Emporelesebibliothek , mit der er
die allgemeine Volksbildung zu fördern hoffte, Riesenbe¬
träge versinken sehen. Er hat in dem Machttaumel, der
ihn gepackt hatte, versucht, alte angesehene Zeitschriften und
Zeitungen, die heruntergekommen waren, wieder auf die
Höhe zu heben . Zahllose Gedanken durchzuckten dieses rege
Gehirn . Aber ihre Ausführung scheiterte.

Rückwärts , rückwärts , Don Augusts ! Der menschenscheue
Mann wurde zum Menschenfeinde . Er wollte niemand mehr
sehen, mit niemand mehr korrespondieren . In seiner pracht¬
vollen Besitzung im Grunewald, die mit einem hohen Zaun
nne «rn Harem gegen jedes indiskrete Auge abgeschlossen
ist, ließ er sich fast nie mehr sehen. Und wenn er einmal hi¬
nausfuhr , dann durste keiner seiner Angestellten , bei Strafe
der Entlassung ihm zu Gesichte kommen . In seinem Ge¬
schäftshause führte eine stets verschlossene Treppe zu seinen
Gemächern . Wünschte er einmal einen Besuch, so erwartete
emer seiner Vertrauten den Besucher auf der Straße , um
ihn aus dem Geheimwege zu dem Zäsuren zu bringen.
Scherl hatte in seinem Empfangszimmer einen bestimmten
Platz, wo sein Gesicht stets im Halbdunkel blieb , während
er den Besucher genau beobachten konnte . Ans die Unter¬
haltung hatte er sich jedesmal sorgfältig vorbereitet. Gele¬
gentlich drückte er ernem Besucher seine Freude darüber ans,
daß niemand an ihn herankommen könne, weder telepho¬
nisch noch brieflich noch durch Besuch. „Selbst die Karte
eines Ministers würde mir nicht gebracht werden ." Es
war eben schwerer, Scherl zu besuchen, als den Kaiser . Als
sich die finanziellen Verpflichtungen immer drohender vor
ihm auftürmten , ließ er wegen des Verkaufs seiner Blätter
verhandeln, erst mit Amerikanern, dann mit Mosse und Ull¬
stein . Maximilian Harden ivar sein Unterhändler . Aber auch
dieser kluge und beredte . Mann konnte die Zeitungskönige,die so gut zu rechnen verstehen, nicht davon überzeugen , daß
27 Millionen für den Scherlschen Verlag — noch dazu bei
Herausnahme des Adreßbuches — ein angemessener Preis
seien.

Schließlich Kahm sich die Regierung seiner an . Sie ver¬
dankt der verdummenden Tätigkeit seines „Lokal-Anzeigers"
ja sö viel ! Sie öffnete die Geldbeutel der scharfmacherischen
Großindustriellen . Und nun hat der Geheime Regierungsrat
v . Krueger den Scherlschen Thronsessel eingenommen . Als
millionenschwerer Hanielscher Schwiegersohn stellt er die
Personalunion zwischen reaktionärer Indu¬
strie und Regierung dar , die in Zukunft für die Halt¬
ung des „Lokal-Anzetgers" bestimmend sein wird . Tragik
liegt über dem Geschick August Scherls, des in seiner Art
großen und doch so unheilvollen Mannes . Das Schlimmste
aber ist : Scherl geht, aber der Scherlismus bleibt.

Und diesem Menschen hatte sich die sanfte , stille Trude
verlobt ? Er hätte gern die näheren Umstände dieser Ver¬
lobung gekannt , er hätte gern seiner Schwester eine Mahn¬
ung zukommen lassen , aber da sie garnichts mehr von sich
hören ließ , so hielt Herberl sich nicht berechtigt , sich in
ihre Angelegenheit zu mischen.

Vielleicht wußte Else Näheres. Aber er sah Else nicht
mehr und sie geradezu zu srugen , davor scheute er zu¬
rück, nachdem er von ihr solch schroffe Zurückweisung er¬
fahren hatte.

Er kehrte zu seiner Arbeit zurück , in der er Ruheund Befriedigung fand .
Ter Winter verging : die Frühjahrsbestellung brachte

viel Arbeit. Herbert kümmerte sich nicht um das , was
außerhalb seines Wirkungskreises lag, aber mit wahrer
Freude sah er , daß seine Arbeit Segen brachte , noch nie
hatte der alte Hasenwinkel so schmuck ausgesehen , noch nie
hatten Felder und Wiesen so guten Stand gezeigt . Es war
als wenn neues Leben in den alten verkommenen Win¬
kel eingezogen war.

Als der Oberamtmann an einem schönen Frühlings¬
tage kam. war er sehr erstaunt über den guten Stand
und das nette Aussehen des alten Hofes .

„Wie haben Sie das angefangen, Herbert?" fragte es
lächelnd . „Ter Hasenwinkel hat sich ja förmlich verjüngt . "

„Es freut mich ,
' wenn Sie mit mir zufrieden sind, "

entgegnete Herbert. „ Ich habe gearbeitet , das ist alles "
„Und tüchtig haben Sie gearbeitet," sagte Krüger, mit

Teilnahme in das hagere gebräunte Gesicht und die ernsten
Angen Herbert's sehend, die all den kecken Jugensüber -
mut verloren horten .

Ter letzte Wrnter hatte Herbert zu einem ernsten Mann
heranreifen lassen .

„Doch nun kommen Sie "
, fuhr der Oberamtmann fort ,

„wir wollen in Ihr Zimmer gehen , ich habe eine andere
Angelegenheit mit Ihnen zu besprechen.

"
„Hofsenilich keine unangenehme, Herr Oberamtmann ."
„Nein — ich denke , eine ganz angenehme .

"
In dem einfach und ländlich eingerichteten Zimmer Her¬

bert's nahm Krüger aus dem schwarzledernen Sofa Platz
und zog seine Brieftasche hervor, der er einen Brief entnahm.

„Ta — lesen Sie, " sagte er und reichte Herbert den.
Brief .

Fortsetzung folgt .



Der Geueralpardv«.
Homburg v . d . H . , 24. Febr . Im Obertannuskreise

sind bei den Wchrsteuererklärungen nach vorläufigen Berech¬
nungen sechs Millionen Mark Kapital mehr an¬

gegeben werden .
Berlin , 24 . Febr . Infolge des Generalpardons der der

Einschätzung zum Wehrbeitrag sind in der Provinz Bran¬
denburg an Kapitalvermögen bisher 480 Millionen
Mart mehr als früher deklariert worden.

Ergebnis der Neichseisenbahnen.
Nachdem nunmehr das Ergebnis der Reichs¬

einnahmen für zehn Monate vorliegt, darf man a '»
sicher annehmen, daß das Etatsjahr 1913 keinen Heber -

schuß für den Voranschlag des ReichshaushaltsetarS bringen
wird . Durch den Nachtragsetat, der durch die Wehr¬
vorlage des letzten Sommers bedingt war, wurden die
Etatsansätze bei den Zöllen um 18 Millionen und bei dem
Stempel für Wertpapiere um 4 Millionen herausgesetzt.
Tatsächlich werden aber die Getreidezolle eene Min¬
dereinnahme von mindestens 40 Millionen Mark ^ nn-

gen als Folge der aufeinanderfolgenden sehr günstigen Ern¬
ten der beiden letzten Jahre . Auch der Stempel auf Wert¬

papiere, der Anschaffungsstempel , der Grundstückstemrel wer¬
den ihren Ansatz nicht erreichen . Auf der anderen Seite
werden die Mehrerträge von Zucker, Zigaretten , Brau - und

Salzsteuer nicht so groß sein, daß jene Mindererträge aus¬
geglichen werden . Mckki darf auf einen Fehlbetrag von
15 bis 20 Millionen rechnen.

Die rote Woche .
Nach den Beschlüssen der sozialdemokratischen Partei -

Instanzen wird in der Zeit vom 8 . bis 15 . März durch
das oanze deutsche Reich eine intensive Agitation für die
Parteiorganisationen und Parteipresse stattfinden. In der
roten Woche sollen alle Kräfte in Stadt und Land mobili¬
siert , Tausende und Abertausende Abonnenten für sozial¬
demokratische Zeitungen gewonnen und Tausende und Aber¬
tausende Arbeiter den Parteiorganisationen zugeführt wer¬
den . Es wird fürchterlich werden in der „roten Woche " .
Diese Reklame , so meint das Organ des Gewerkvereins der
Schuhmacher und Lederarbeiter (H . -T . ) , hat die Parteileit¬
ung wohl den Warenhäusern abgeguckt, die bei Geschäftsstock¬
ung „Weiße Wochen" veranstalten, um die Kauflust zu
beleben. Bei der Sozialdemokratie ist nach den Krastan-

stcengungen der letzten Reichstagswahlen ein merklicher Rück¬
gang eingetreten. Daher die „Rote Woche ", dre das Partei¬
organ gleich einem Warenhaus -Inserat schon jetzt ankündigt.

Berlin , 25 . Febr. Prinz Wilhelm zu Wied soll,
verschredenen Blättern zufolge , sofort nach seiner Thronbe¬
steigung eine Abordnung nach Konstantinopel entsenden , dre
eine Regelung der albanesisch-osmanischen Beziehungen mit
der Psorte anzustreben hat.

Berlin , 24 . Febr . Wie die „Tägl . Rundsch .
" er¬

fährt, werden vorn 14 . März ab sämtliche Regierungen des
Deutschen Reiches mit der Regierung von Frankreich . Na¬
men , Wohnort und Stand derjenigen K r a s tw a g e n b e -
sitzer austauschen, gegen die wegen Zuwiderhandlung ge¬
gen die Bestimmungen über den Kraftwagenverkehr Stra¬
fen verhängt sind . Dieses internationale Abkommen
hat bereits die Zustimmung der deutschen Bundesregier¬
ung gefunden und entspricht deutscher Anregung.

Stratzburg , 24 . Febr . Tie Kanalschiffahrt wird
binnen wenigen Tagen wieder aus allen elsaß-lothringischen
Wasserstraßen ausgenommen werden , nachdem das Eis
aufgetaut ist. Aus dem Rhein-Rhone-Kanal sind bereits
einige Schiffe in Straßburg angekommen , während aus dem
Rhein-Marnekanal die Durchfahrt größtenteils bei Bischheim
durch ein gesunkenes Schiss noch bis ungefähr Mitte die¬
ser Woche gesperrt ist . Tie Eisdecke , die den Kanal im
Brumather Wald noch bedeckt, wird durch Eisbrecher . ge¬
sprengt.

Czernowih , 25 . Febr . Die Polizei hat festgestellt , daß
zwei Fremde, die am Donnerstag aus Rumänien hier rin-
trasen, am Freitag aus dem Hauptpostamt ein Geldpaket
von MO Kronen und ein schweres Wertpaket an die Adresse
des Bischofs Miklossy nach Debreczin aufgegeben haben .
Die beiden Fremden sind am Freitag wieder mit dem Nacht¬
zug nach

'Rumänien abgereist .
Czernowitz , 25 . Febr . Tie beiden Frenrden, die der Ur¬

heberschaft des Anschlags gegen den Bischof Miklossy ver¬
dächtig sind, hatten sich hier als Silvoro Mandarescu und
Tutor Avram, elfterer Artist, letzterer Kaufmann, beide aus
Jassy , gemeldet . Sie waren im Besitz ordnungsmäßig ausge¬
stellter Pässe.

Ausland.
Mexiko.

Tie Erschießung Bentons .
Tic Art, wie der britische Untertan Ben ton im Lager

des Generals Billa zum Tode befördert wurde , ist noch
unklar. Es liegen Berichte mit der Schilderung vor, daß
Benton von Villa persönlich mit dem Revol¬
ver erschossen worden sei . Das Wahrscheinlichere ist
aber , daß er von einer Art Kriegsgericht , dessen Pro¬
tokoll veröffentlicht worden ist , verurteilt und dann ge¬
lötet wurde . Tie „Daily Mail " erhielt von General
Villa folgendes Telegramm aus Chihuahua : „Ter eng¬
lische Untertan Beton wurde zum Tode befördert , weil er
in mein Zimmer kam und einen Revolver herauszog, um
mich zu töten. Wenn die Zeit kommt,, wird eine Unter¬
suchung eröffnet werden , um dem britischen Volke volle (Ge¬
nugtuung zu geben ." Der Fall erregt die englische Mein¬
ung lebhaft . In den mehr für das Volk geschriebenen
Blättern wird bereits eine deutliche Sprache gegenüber der
Washingtoner Regierung angeschlagen . Tie „Daily Mail "
fragt , wie lange Präsident Wilson beabsichtigte, Mexiko im
Morast der Anarchie waten zu lassen . Herr Wilson mög¬
lich überlegen , daß Bentons Mörder, Villa , sein Pro¬
tege sei und durch die Vendetta, die Wilson dem Prä¬
sidenten Huerta geschworen habe , ermutigt wurde . Tie
Zeit für eine positive Aktion Amerikas gegenüber Mexiko
sei gekommen. Aus öer anderen Seile warnt die „Ti¬
mes ", die vermutlich für das Auswärtige Amt spricht, vor
einer vorschnellen Beurteilung der Lage . Tie Tatsachen
müßten erst einwandfrei festgestellt werden . Sollten sie aber
die Richtigkeit der vorliegenden Meldungen ergeben , so sei
es Englands Pflicht, auf Bestrafung der Schuldi¬
gen zu dringen. Tie Meinung Amerikas selbst würde ein
Land verachten , das aus irgend welchen Rücksichten die
Ermordung eines seiner Bürger übersehe.

Aus Newyork wird gleichzeitig berichtet : Tie Bun¬

desregierung (also nicht nur seine Freunde , wie gemeldet
worden war) verlangt die Auslieferung von Bentons
Leiche . Man erwartet, aus der Lage der Wunden sest-

stellen zu können , ob Benton kriegsgerichtlich erschossen wurde
oder einem gewöhnlichen Morde zum Opfer fiel . Senaror
Shively , der Vorsitzende des Komitees für auswärtige An¬
gelegenheit , erklärte , die Lage in Mexiko werde im Senat
erörtert werden , jedoch werde diese Körperschaft sich auch
weiterhin den Wünschen Wilsons fügen . ^

Huertas Rücktritt .
Nach einem Privattelegramm der Fr . Ztg .

^
wird in

unterrichteten Kreisen Mexikos angenommen, daß Huerta
noch vor den Wahlen, die im Juli stattfinden, zurück¬
treten und durch Lopez ersetzt - werde . Man macht sich
also in Mexiko wieser einmal Hoffnung auf Huertas frei¬
willigen Rücktritt. Davon ist nun im Laufe des letzten
Halbjahres des öfteren die Rede gewesen, und man weiß,
daß der Präsident selbst mindestens einmal schon entschlos¬
sen war, den Konflikt mit der Union durch seinen frei¬
willigen Verzicht zu lösen . Er hat dann den Entschluß
wieder rückgängig gemacht, als eine für ihn beleidigende
Wilsonsche Botschaft den alten mexikanischen Kriegsmann
in die Kampfstellung zurückzwang . Ob es dem Präsiden¬
ten mit der Rücktcittsabsicht nun ernst ist, und ob es
dabei bleiben wird, muß abgewartet werden . Aber da gleich
gesagt wird, daß man bis zum Juli warten soll, sind
die Aussichten nicht sehr groß ; wer weiß , was in Mexiko
während der nächsten fünf Monate sich noch alles än¬
dern mag ? In der Hauptstadt würde man bei einem Wech¬
sel in der Präsidentschaft ansatmen und neuen Mut fas¬
sen. Man erwartet zwar auch von keinem Nachfolger
wesentlich Besseres als von Huerta . Aber die Situation
ist dank der verfehlten Politik Präsident Wilsons so Ver¬
fahren, daß jeder Wechsel als eine Möglichkeit der Besser¬
ung begrüßt wird. Vor allem hofft man , daß die Ber¬
einigten Staaten Huertas Nachfolger anerkennen und mo¬
ralisch sowie finanziell unterstützen würden. Daß sie mit
ihrer Freundschaft für die „konstitutionellen" Mordbrenner
im Norden auf das falsche Geleis geraten sind , ist jetzt
wohl auch Herrn Wilson und seinen Leuten klar gewor¬
den . Man wird in Washington froh sein, wenn die Villa
und Carranza und Zapata nicht noch die Beziehungen der
Union zu großen europäischen Mächten ernsthaft gefährden .

Chihuahua , 24 . Febr . Dem amerikanischen Konsul
wurde auf ferne Nachfrage im Gefängnis von Chihuahua
erklärt, oaß der Teurschamerikaner Busch sich nie dort be¬
funden habe . Auch im Rathaus war keine Spur von ihm
zu entdecken . j

Newyork , 24 . Febr . Ein Telegramm aus El Paso !
teilt mit, daß der Engländer Roger Lawrence , der den §
bisherigen Berichten nach in Mexiko vermißt wird, im Im - !
perial Valley ausgesunden worden sei . Das führt zu dem >
Glauben, daß auch sein Begleiter, Curtis , sich wohlbehal - j
ten in den Vereinigten Staaten befindet . Von Harry Comp - ?
ton, der von den amerikanischen Behörden gesucht wird ,
hat man noch keine Spur . Tie „El Paso Times" teilt
ein Interview mit , wonach General Villa in Chihuahua
erklärt hätte, er habe den Deutsch-Amerikaner Busch be¬
reits am Donnerstag in Freiheit gesetzt.

Athen , 24. Febr . Durch ein königliches Dekret wurde !
eine vollständige Amnestie für alle diejenigen Personen er¬
lassen , di« während der letzten beiden Kriege oder vorher
eitlen der Gegner Griechenlands unterstützt haben . Ebenso
werden alle diejenigen vollständig amnestiert, die in irgend
einer Weise an den Nationalitätenkämpsen beteiligt waren,
die vor dem letzten Balkankrieg in Mazedonien stattgefunden
haben .

London , 24 . Febr . Eine kleine Abordnung der Arbeiter¬
führer hat die Erlaubnis erhalten, die aus Südafrika Ver¬
bannten 'Arbeiterführer an Bord der „ Umgeni " zu besuchen.
Heute Nachmittag umfuhren Vertreterinnen des Frauenstimm¬
rechts di« „Irmgeni" in Booten, senkten Fahnen und riesen :
„Stimmrecht für die Frauen !" Nach 3 Uhr wurden die
Verbannten ansgeschisst. Sie haben sich nach London begeben.

Delhi , 24 . Febr . Die Truppenabteilung , die vor kur¬
zem eine Strasexpcdition gegen Eingeborene-Stämme unter¬
nommen hat, die in britisches Gebiet eingefallen waren, ist
gestern Nacht wohlbehalten nach Rustam zurückgekehrt. Sie
hat verschiedene Dörfer zerstört , einige Eingeborene ge¬
tötet und 10 Gefangene gemacht, sowie einige Gewehre nird
viel Vieh erbeutet. Aus britischer Seite waren keine Verluste
zu verzeichnen .

Albany, 24. Febr . Ter Appellgerichtshof des Staa¬
tes Newyork hat auf - die Berufung des ehemaligen Po¬
lizeileutnant Becker , der wegen des an dem Bordellwirt
Rosental am 16 . Juli 19l2 begangenen Mordes verur¬
teilt worden war, eine neue Untersuchung angeordnet. Tie
Berufung der mit ihm verurteilten 4 Leute , von denen
Rosental medergesch

'ossen wurde , ist verworfen worden .

Der amtliche Glückwunsch
„Zum 25 . Februar 1914" schreibt der „Staats an¬

zeig er " :
„Zum morgenden Tag , an dem unser geliebter König ,

in voller Frische und neu gestärkt aus dem sonnigen Sü -
deen zurückkehrt, sein 66 . Geburtsfest im Kreise der Sei¬
nen und seines Volkes begeht, bringt ihm daS württem-
bergische Volk in Ehrfurcht seine treuen Wünsche dar .
Mit Verehrung und Dankbarkeit blicken wir an diesem
Tag zu unserem Fürsten auf, der sich durch seine väter¬
liche Anteilnahme am Wohl und Wehe seiner Lsndeskin-
der , durch seine ruhige , unentwegte, eindringende Arbeit an
der Entwicklung des Landes, durch seine warme uno groß- .
zügige Förderung der Künste und Wissenschaft längst sei¬
nen Platz in den Herzen seiner Untertanen gesichert hat.
Wenn im verflossenen Jahr der König in den Bezieh¬
ungen des Landes zum Reich, in der Sorge um die Ver¬
teidigung des deutschen Vaterlandes vor besonders schwer¬
wiegende Entscheidungen gestellt war, so konnte er seine,
von loyaler selbstloser Hingabe an das große Ziel ge¬
tragenen Entschließungen fassen im sicheren Bewußtsein des
Vertrauens , das er durch stete gewissenhafte Erfüllung der
Pflichten des Landesherr» und des Bundesfürsten bei sei¬
nen Untertanen und draußen im Reiche sich erworben hat.
Unter Führung des Königs haben wir so, in bewegter und
ernster Friedenszeit, einen gewichtigen Schritt aus dem
Wege der nationalen Sammlung getan, um Deutschland
auch künftig den Frieden zu erhalten, und wir dürfen bei
unseren : Wunsch nach Festigung des Friedens auch der
eisernen Zeit des deutschen Frühlings vor hundert Jahren
gedenken, jener Februarlage , da der Kroirprinz und nach¬
malige König Wilhelm I . von Württemberg, seine tapferen

Truppen aus den Schlachtfeldern Frankreichs in den Kamps
geführt hat . Tie deutsche Einheit, die damals keimte, sie
ist uns heute unter König Wilhelm II . eine Taseinsbe-
dingung und als solche ein selbstverständlicher Besitz. Unsere
Treue zum Reich bedarf darum nicht ausdrücklicher Ver¬
sicherung . Sie ist in unseren Herzen fest verankert. Wenn
aber , wie im vergangenen Jahr , das größere Vaterland
uns ruft , io führt uns die Parole „Hie gut Württem¬
berg allewege" ohne Zögern, mit fester Entschlossenheit zur
Stelle : das ist. der Weg , den uns der König weist. Möge
auch die künftige Regierungszeit Seiner Majestät des Kö¬
nigs unserem Lande weiteres friedliches Gedeihen , dem Volke
die Früchte ernsten Strcbens und fleißiger Arbeit bringen ,
möge das neue Lebensjahr Seiner Majestät Gesundheit und
ungetrübten Sonnenschein im Kreise der königlichen Familie
bewahren. Gott segne, Gott schütze, Gott erhalte den
König !"

Württe ibergischer Landtag.
Im Finanzausschuß

wurde bei der Fortsetzung der Beratung über den Nach¬
tragsetat der Kunst ge Werbeschule vom Vor¬
sitzenden Tr . v . Kiene beantragt , 1 . eine gutachtliche Aeußcr-
ung vow auswärtigen Kunstgewcrbeschulen über die Bedeut¬
ung des Ornamentzeichnens für die Kunstgewerbeschule ein¬
zuholen ; 2 . den früheren Direktor der Kunstgewerbeschule von
Kolb und den Fabrikanten Bruckmann in Heilbronn zu einer
schriftlichem gutachtlichen Aeußerung über die Frage zu ver¬
anlassen nrrd zwar dahin, ob sie die neue Organisation tm
Ornamentzeichnen sowie im Metallfach einschließlich des
Modellierens im Unterschied der früheren für zweckmäßig
erachten und ob sie sich eine dauernde Verbesserung in der
einen oder anderen Richtung aus der Neuorganisation ver¬
sprechen und bejahendenfalls aus welchen Gründen . Der
erste Antrag wurde abgelehnt mit 8 gegen 7 Stimmen , der
zweite angenommen mit 8 gegen 7 Stimmen . Ein Antrag
Heymann

"
wurde mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt, m dem

der Knltmtnister ersucht wurde , den Fabrikanten Bruckmann
rn die nächste Sitzung mitzubringen. Die weitere Beratung
ist bis zum Eintreffen der Gutachten ausgesetzt . Sodann wurde
im Beisein des Justizmrnisters eine Eingabe der Gemeinde-
kcllegte-n von Vaihingen a . E . um Belassung der Kanzlei¬
räume des Grundbuchamtes Vaihingen aus dem Rathaus
daselbst beraten und nach längerer Debatte nach dem Antrag
des Berichterstatters Tr . v . Kiene, der Regierung zur Be¬
rücksichtigung zu übergeben , mit 10 Stimmen gegen 2 Ent¬
haltungen beschlossen .

*

Ncröffetttlichnrrg der ärztlichen Gutachten über
Wagner . Nachdem vor kurzem die Regierung im Staats¬
anzeiger die Begründung des Gerichtsbeschlusses mitgeteilt hat,
wodurch der Massenmörder Wagner außer Verfolgung gesetzt
wurde, Werder : in den nächsten Tagen nunmehr auch die
beiden ärztlichen Gutachten, auf die sich der Gerichtsbeschluß
stützt, in vollem Wortlaut veröffentlicht werden . Die Gut¬
achten erscheinen unter dem Titel „Der Fall Wagner ",
2 Gutachten von Pros . Tr . v . Gaupp (Tübingen ) und Prof.
Tr . Wollenbcrg (Straßburg ) mit einer Textsigur und einer
Tafel als Heft 3 der bekannten , von Gruhle und Wetzet he-
rausgegebencn Sammlung „Berbrechertypen.

" Die beiden
Gutachten werden auch im Buchhandel zum Preise von 5 M
für das Exemplar zu haben sein.

Stuttgart , 25 . Febr . Anläßlich des Königs Geburts¬
tag sind folgende Auszeichnungen an Parlamentarier
verliehen worden : Das Kommenturkreuz 1 . Klasse des Fried-
rjchsordens an den Vizepräsidenten der Zweiten Kammer,
Senatsprasident Tr . v . Kiene, das Ritterkreuz 1 .

' Klasse
des Friedrichsordens an die Landtagsabgeordneten Rechts¬
anwalt Tr . Eisele in Vaihingen a . E . , Privatier Maier
in Schmichen , sowie Landwirt und Gemeinderat Bogt in
Gochsen. Ein weiterer Landtagsabgeordneter, der Landwirt -
schastsinspektor Ströbel in Ulm wurde durch den Titel eines
Oekonomierats ausgezeichnet ; Postsekretär Graf erhielt den
Titel und Rang eines Oberpostsekretärs .

Stuttgart . 24 . Febr . Die Veteranenstiftung König Wil¬
helm-Trost wies laut Rechenschaftsbericht am 31 . Dezem¬
ber. 1913 ein Vermögen von 206 352,54 M auf. Im ver¬
gangenen Jahr wurden 1696 Gesuche mit insgesamt 42 M
M Unterstützungen verwilligt. 1287 Gesuche mit 32175 M
entfielen davon aus Kriegerbundsmitglieder und 409 Ge¬
suche mit 10 225 M auf Nichtbundesmitglieder. 29 675 M.
wurden an Feldzugsteilnehmer, 12 25 M an Hinterbliebene
von solchen ausbezahlt.

Stuttgart , 24 . Febr . Ter König ist heute mittag 2
Uhr , von Mentone kommend, am Hauptbahnhof hier ein¬
getroffen .

Stuttgart , 24 . Febr . Vom schönsten Wetter be¬
günstigt, entwickelte sich heute auf den Hauptstraßen uyd
in den Lokalen ein buntes F a st n a ch t s t r c i b e n . Ter
alljährliche Umzug , der , wenn auch nichts besonderes, so
doch manche humorvolle Pointe enthielt, hatte eine ungeheure
Menschenmenge auf die Straßen gelockt . Auch die Um¬
gegend hatte zahlreiche Besucher gestellt . — Während des
Umzugs ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall . An
der Ecke der Kanzlei - und Kronprinzenstraße kam ein Pferd
zu Fall und riß eine Frau , die sich dort den Umzug
ansehen wollte , um . Tie Frau kam unter das Pferd zu
liegen und wurde in verletztem Zustand vom Platz ge¬
schafft. — Eine jähe Unterbrechung erlitt der Fastnacht¬
trubel zwischen 8 und 9 Uhr auf der Königsstraße, denn
Plötzlich schlugen aus dem Tachstock des Hauses Königs¬
straße 58, in dem sich u . a . drei große Geschäfte, das
Spezialgeschäft für photographische Artikel von G . A . Krauß ,
Speiers Schuhwarenhaus und das Herrengarderobegeschäst
von Wilh. Fröhlich,' befinden , hohe Flammensäulen zum
Himmel . Ten alarmierten Feuerwachen gelang es nach
etwa einstündiger angestrengter Tätigkeit, des Feuers Herr
zu werden , doch ist der ganze Tachstock ausgebrannt . Ter
entstandene Schaden ist beträchtlich .

Stuttgart , 24. Febr . Tie Unterschlagungen des vev
storbenen Hofrat Fritsch werden das außerordentlicheSchwur¬
gericht beschäftigen . Tie Verhandlung,

'
für die mehrere

Tage vorgesehen sind, richtet sich gegen seinen Prokuristen
Törrschnabel wegen Vergehens gegen das Depotgesctz bezrv -
Beihilfe dazu.

Wciusvcrg , 24 . Febr . Im Laufe des heutigen Vor¬
mittags hat Schultheiß Hiltwein - Untergruppenbach seine
Kandidatur aus den Stadtvorstandsposten zurückgezogen .
Trotzdem Schultheiß Hiltwein nach seiner Kandidatenrede
gute Aussichten zu haben schien , ließ sich niemand aus der
Bürgerschaft zur offiziellen Unterstützung seiner Kandidatur
bereitsindcn . Ta auch die .Chancen . des dritten Kandidaten,
des Krankenkassenvcrwalters Reiner, nicht sehr hoch ernge-
schätzt werden , so ist die Wahl des einheimischen Ratschreibcrs
Strebte so gut wie entschieden. Die Wahl findet am kommen«
den Samstag statt.



MliriiMverg , 24. Febr . Der Einbrecher, der in der
voriqen Woche im neuen Rathaus einbrach , wurde in der Per¬
son des Kurt Baer aus Pforzheim , gebürtig aus Leipzig,
verhaftet . Er hat auch den " Einbruchsdiebstahl in der Thor-
maierschem Wirtschaft vor einigen Wochen zugestanden .

Rottweil , 24 . Febr . Anläßlich der heutigen Durch¬
fahrt des Königs veranstaltete die Narrenzunft bei An¬
kunft des Zuges auf dem Bahnsteig einen überaus gelungenen
Narrensprung "

, an dem sich etwa 90° Narren , der „Narren -
s
'
amen" und einige weitere Maskierte beteiligten. Ter König
war sichtlich erfreut. Tie Narrenzunft hat dem König zwei
Rottweiler Original -Miniaturmasken übersandt zur Erinner¬
ung an Fastnacht 1914 .

Schwenningen , 24 . Febr . Tie bürgerlichen Kollegien
haben beschlossen , zum 1 . April ein Stadtpolizeiamt mit
einem Polizeikommissär als Leiter einzurichten. Ter bis¬
herige Polizeiwachtmeister wird Kriminalwachtmeister. Tie
jetzt 9 Mann starke Schutzmannschast wird nicht sofort ver¬
mehrt, doch wird in jedem Jahr ein neuer Schutzmann
eingestellt werden .

Nah und Fern .
Die Erkrankungen beim Traiubataillon Nr . 13 .
Wie nunmehr genau festsieht, sind in der Zeit vom

16 — 18 . Februar nach und nach 31 Mann beim Train¬
bataillon erkrankt , die sämtlich in einer Baracke des
Garnisonslazaretts Ludwigsburg untergebracht wurden. Tie
ärztliche Untersuchung ergab das Vorhandensein eines Darm¬
katarrhs , als dessen Ursache anscheinend eine Wurstvergift¬
ung in Betracht komme. Vollkommene Klarheit hierüber
besteht indessen noch nicht . Die Leute befinden sich noch im
Lazarett ; ihre Krankheit hat bis jetzt einen durchaus günsti¬
gen Verlauf genommen .

Eigenartiger Nngliicksfall.
Ter 53 Jahre alte Bauer Konrad Barth von Lai¬

chingen war, wie schon oft, mit einem Paar Schlacht¬
ochsen auf der Bahn nach Ulm gefahren und hatte bei den
Tieren im Wagen Platz genommen. Auf dem Bahnhof
Mm öffnete er die schwere Schiebetüre und streckte den
Kopf hinaus, um zu sehen, wohin der rangiert werde . In
demselben Augenblick erhielt der Wagen einen Stoß , die
Türe fuhr wieder zu und brachte Barth eine schwere Schä¬
delverletzung bei . Er konnte noch in seine Heimat geschafft
werden , wo er aber der Verletzung erlag.

Ei « Zugsunfall .
Ein Zug der Müllheim-Badenweiler Lokalbahn , der den

Müllheimer Bahnhof mittags 12 .30 Uhr verließ , stieß bei
Ober weil er nach dem Passieren der Weiche vor dem
Ortsanfang mit einem von Badenweiler kommenden Probe¬
zug der neuen elektrischen Bahn , der aus drei Wagen be¬
stand , zusammen . Der Anprall war außerordentlich heftig ,
die Lokomotive bohrte sich in den Führerstand des ersten
Wagens , dessen Führer noch rechtzeitig abspringen konnte .
Ter Lokomotivführer , der Postschaffner und mehrere Fahr¬
gäste sind leicht verletzt. Ter Materialschaden ist ziemlich
erheblich .

Durch Bruunengas
wurde rn Berlin in der Schnltheißbrauerei der Brunnenbauer
Schulz getötet . Er jwar mit der Wiederherstellung eines
25 Meter tiefen Brunnens beschäftigt und in diesen hinabge-
stregen , ohne ein brennendes Licht mitzunehmen, das sonst
stets mitgeführt wird, um das Vorhandensein von giftigen
Gasen festzustellen. In einer Tiefe von etwa 16 Metern
stürzte er ab und blieb aus einem Podest des Brunnens liegen .
Nach vergeblichen Versuchen der Brauereiarbeiter , den Be¬
wußtlosen heraufzuholen, wurde die Feuerwehr alarmiert . Ein
Zen ovehrmann , dem mit einem Blasbalg Lust zugeführt
wur-v, drang bis zu dem Unglücklichen vor und seilte ihn an.
Ein Arzt stellte aber fest, daß keine Rettung mehr möglich
fei. Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Kleine Nachrichten.
In der Nähe von Libourne tötete ein Wahnsinniger

eine Nachbarin durch Gewehrschüsse und verletzte deren Gat¬
ten und einen Nachbarn, der zur Hilfe eilte, schwer . Gen¬
darmen halten mit Unterstützung der Volksmenge das Haus
umschlossen, aus dessen Fenstern der Wahnsinnige Schüsse
abgibt.

Aus Freuden st adt wird berichtet : Ter in den 40er
Jahren stehende ledige Weingärtner Wilhelm Heß aus
Fellbach, der dort seit einigen Tagen vermißt wurde, ist
von einem Forstwart im .Katzenholz nahe bei der Haupt¬
straße erschossen gefunden worden. Neben der Leiche lag
der Revolver . In den Kleidern wurde ein erheblicher
Geldbetrag gefunden . Ter Tote wurde zunächst in das Lei¬
chenhaus nach Wittensweiler geschafft.

In Pforzheim wurde der Reisende Georg Josef
Lang von Gmünd wegen bedeutender Unterschlagungen ver¬
haftet .

Spiel und Sport und Luftschiffahrt .
Juugmauueu und Juniore «.

In den Kreisen der Ruderer des Deutschen Ru¬
der - Verbandes ist eine gewisse Unruhe bemerkbar über
die Unsicherheit, die bezüglich des neuen Begriffes der Jung¬
mannen und der jetzigen Junioren herrscht . Entgegen den
seither verbreiteten Ansichten - kommt von sehr kompetenter
Seite nunmehr folgende Auslegung : Alle Junioren -
Rennen , die bis zum 31 . Dezember 1913 gerudert wur¬
den, sind als Jungmannen M betrachten. Tie Sieger in
diesen Rennen gelten für 1914 als Junioren . Ferner gilt
»ls Junior , wer seither nur zweimal gesiegt hat, auch
wenn diese Sieze in Seniormannschaften gewonnen wur¬
den . Beispiel : Tie vorzüglichen Mainzer Junioren im
Achter gelten für dieses Jahr - wieder als Junioren , da
du von ihneü gewonnenen Rennen als Jungmannen -Ren-
nen angesehen werden . Einzelne dieser Ruderer, die im
Meisterschaftsachter mitruderten, haben gleichfalls nicht ihre
^unior-Qualität verloren, da sie nur zwei Rennen ge¬
wannen . Erst bei einem dritten Sieg in einem Junior
oder Senior-Rennen geht die Juniorschaft verloren. Jung -
mann ist jeder vis zum Schlüsse des Jahres , in welchem
br sein erstes offenes Rennen gewinnt.

Vermischtes .
Ein furchtbarer Eid .

Bor acht Jahren kehrte eines Tages ein junger Mann"vn einem Spaziergang über Land nach seinem Heim zu -
riia, das nicht fern von der französischen Stadt Carcas-

gelegen war . Es war spät in der Nacht und als
ver Mann durch den dunklen Schloßpark von Rabis ging,Mte er plötzlich lautes Hilfegeschrei . Er machte kehrt nnd
vH- als er eine Strecke Wegs zurückgelaufen war, drei

Männer , die in einen wilden Kampf begriffen waren. Plötz¬
lich zog einer der Männer einen Revolver, es fielen vier
Schüsse nnd der Zuschauer bemerkte, wie einer der Männer
schwankte nnd zu Boden fiel . Von bangem Schrecken er¬
faßt, wandte sich der Augenzeuge des Dramas — er hießGalan - - zur Flucht, wurde aber von dem Mörder ein¬
geholt , der ihn packte und ihm den Revolver an die Schläfe
setzte. Seine Rettung verdankte er dem zweiten Spieß¬
gesellen, der seinen Kameraden beschwor, kein neues Ver¬
brechen zu begehen, eine Bitte , die den Mordbuben be¬
stimmte , Galan schließlich laufen zu lassen , nachdem er ihmeinen Eid abgenommen hatte, kein Wort von dem, was er
gesehen, zu verraten . Am nächsten Morgen entdeckte man,daß der Castellan des Schlosses von Rabis ermordet war,und daß das Schloß ausgeplündert worden war . Von den
Verbrechern fand man keine Spur . Acht Jahre hatte die
Todesangst, die er nicht mehr los wurde. Gallaus Zunge
gebunden . Erst vor einigen Monaten war er seiner Furcht
so weit Herr geworden , um der Polizei von Carcassouue
Anzeige zu erstatten. Tie beiden Verbrecher wurden dann
auch bald verhaftet und auf das Zeugnis Galans wurde der
eine zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt , während
der zweite, der dem Zeugen das Leben gerettet hatte, frei-
gesprochen wurde . Bei der Gerichtsverhandlung hatte Ga¬
lan die Gegenüberstellung mit den beiden Verbrechern aber
so aufgeregt, daß er nach seiner Zeugenaussage mit den
Worten „Ich zittere noch immer vor Furcht" ohnmächtig zu¬
sammenbrach .

Die Krönung - es Schahs von Persien .
Der jüngste Souverän der Welt, der am 21 . Januar 1898

geborene „König der Könige" Achmed Schah Kadjar, wird
un Juli dieses Jahres gekrönt werden . Die Zeremonie wird
Mit größter Prachtentsaltung im Rahmen eines großen Volks¬
festes vollzogen werden , wird dabei aber entgegen dem in
Europa sonst üblichen Brauch durchaus lokalen Charakter
tragen . Deshalb werden auch die ausländischen Regierungen
weder durch 'Gesandte noch gar durch Prinzen vertreten sein.
Das Wort Krönung ist im klebrigen hier nicht recht am Platze ,da die Souveräne der sich zum Islam bekehrenden Staaten
keme Krone tragen, was zur Folge hat, daß sich die Zere¬
monie ihker Thronbesteigung von der Krönung eines euro¬
päischen Menarchen grundsätzlich , unterscheidet . In den Län¬
dern Asiens umgürtet sich der Souverän am Tage seiner
Investitur mit einem Schwert, einer historischen oder ge¬
heiligten Waffe oder auch nur mit einer Schärpe. Die „Krön¬
ung" beschränkt sich demnach auf dis einfache Zeremonie der
Schwertgürtung , die indessen mit einem Pomp vollzogen wird,der durchaus dazu angetan ist , den Zuschauern eine blendende
Augenweide , zu bieten .

Was ein Pferd durch Peitschenhiebe erleidet
Vor einigen Jahren hat der Pariser Tierschutzverein

sinnreiche Versuche anstellen lassen , um den Stärkegrad des
Schmerzes, der einem Pserd durch Peitschenhiebe zugesügt
wird, zu messen . Es wurde dies in folgender Weise ge¬
macht . Gegen eine noch nicht erhärtete , blechknchenartige
Tonmasse wurde ein Peitschenhieb geführt . Die Tiefe des
Eindruckes in den Ton zeigte die Wucht des Hiebes an
nnd wurde genau gemessen . Derselbe Riemen wurde dann
auf eine andere Tonflächc von gleicher Beschaffenheit gelegt
und vorsichtig mit Gewichten belastet, bis ein ebenso tiefer
Eindruck in den Ton entstand, wie bei dem Peitschenhieb
auf der ersten Tonmasse. Nacheinander wurden nun auf
solchen Tonmassen auch Peitschenschnüre anderer Form aus¬
probiert , und ebenso wurden jedesmal auf einer Kontroll-
Tonmaffe Eindrücke von genau derselben Tiefe durch Auf¬
legung von Gewichten auf die verschiedenen Schnüre er¬
zeugt. Die zu den verschiedenen Hieben nötig gewesenen
Gewichte ergaben ein Anschauungsbild für die beim Peit¬
schenhieb auf den Pferdekörper jeweils angewendete Kraft .
Der runde Riemen hatte einen Druck von 54 der quadra¬
tische Riemen einen Druck von 54 KZ und der dreickige ,
rechteckige, einen solchen von 73 IrA ansgeübt . Bei den
konischen, d . h . spitz zulaufenden Riemen fand man einen
Gesamtdruck von 142 Obige Angaben bedeuten sogar
bloß Durchschnittswerte ; denn die Streiche waren nur mit
mittelmäßiger Kraft ausgeführt . Und trotzdem diese großen
Ziffern ! Sie geben eine Veranschaulichung, was die armen
Pferde täglich durch rücksichtsloses Gepeitsche zu erdulden
haben. Zum Vergleiche muß man wissen, daß ein Hieb
mit dem Lineal auf die Innenfläche der menschlichen Hand,
der Tränen in die Augen trieb , nur einem Drucke von
2 " /s lrA entsprach , während ein Hieb mit dem Lineal gegen
den Rücken einer mit Handschuhen geschützten Hand , und
geradezu unerträglich , nur einem Druck von 4 ent¬
sprach . Bei diesen Peitschenversuchen sind noch nicht die
Knoten in den Peitschen berücksichtigt, welche den Schmerz
abermals vergrößern . Auch die Steife des Stieles übt
auf den Hieb einen wesentlichen Einfluß . Es sind lange,
weiche Stiele den kurzen , steifen vorzuziehen. — Mithin
sollten bei den Behörden nicht die Peitschen schlechthin und
allesamt als legitimes Züchtigungsmittel gelten , sondern es
müßten diejenigen, welche von vornherein Folteriastrumen -
te sind , verboten werden . Keine Peitschen dürften in den
Handel kommen , die unverhältnismäßige Schmerzen er¬
zeugen .

Das Pferoeleben ärger als ei« Hundeleben .
Manches Hundes Leben ist erbärmlich genug, z . B.

das der Kettenhunde; aber der größere Teil der vorhandenen
Hunde wird gut behandelt . Des Pferdes Los dagegen
ist fast ohne Ausnahme traurig . „In raschen Tagen gehts
wohl an ." Je älter er aber wird , je schlimmer die Arbeit .
Nicht bloß, daß die an sich ihm schwerer fällt . Nein , es
singt immer tiefer in der Beschäftigung, bis es an die ent¬
setzlichen Mörtel- , Stein - und Sandwagen gerät . Und die
Herren , denen es zu Teil wird , werden immer schlimmer .
Was dem alten abgemagerten und abgetriebenen Tiere an
Kraft fehlt, suchen Sie mit Hieben zu ersetzen. Wohl ihm ,
wenn es sich ein Bein bricht oder zusammenstürzt, so daß
der Tod es erlöst. — Von allen den herrlichen Prunkrosien ,
die du als Reittiere oder vor die Karossen der Reichen ge¬
spannt siehst , sprühend von Leben , wie vielen, glaubst du
wohl, daß das beschriebene Schicksal erspart bleibt ? Wenn
eine mächtige Hand dir, wenn du jene stolzen Geschöpfe
siehst, im Hintergründe ihre spätere Gestalt und ihr Ende
zeigen würde, welch'

Schreck dich packen würde ! Für alle
die geleistete Arbeit als Lohn dieses Alter , man möchte ver¬
zweifeln . Die meisten Menschen , gedankenlos wie sie sind ,
gehen daran vorüber . !Wie würde euch zu Mute sein ,
wenn man euch altersschwach mit Schlägen zu einer Frone

triebe, die ihr nicht leisten könntet ? Aber dem treuen Ar¬
beitsgenossen soll es recht sein , bloß weil es ihm versagt
ist , seinem Leiden durch Worte Ausdruck zu geben ? (Aus
„Erbarmt Euch der Pferde " von Prof . vr . G . Krüger .Verlag O . Schütt , Dresden .)

Rechtsschutz den Tieren .
Unser allgemeiner Rechtsschutz ist weit verzweigt und

sehr ausgedehnt . Er erstreckt sich nicht nur über die mensch¬
liche Gesellschaft , sontern umfaßt auch ihre Umgebung. Wir
haben Pflanzenschutz , Waldschutz , Heimatschutz, Denkmal¬
pflege , aber keinen wirksamen Tierschutz . Die Pflanzen,die doch auch lebende Wesen sind , werden nach verschiedener
Richtung hin geschützt . Wir haben Warnungstafeln mit
öffentlichen Bekanntmachungen , aber wohl kaum finden wir
durch sie auch die Tierwelt geschützt . Die Ursache magweit zurückliegen , als der Mensch im primitiven Zustand ,den größten Feind im Tiere ' erblickte, das ihm seine Ar¬
beit vernichtete. Heute ist das Verhältnis ins Gegenteil
verwandelt . Das Tier ist der Freund des Menschen ge¬worden. Eigentliches Raubzeug gibt es in den Kulturstaa¬
ten kaum noch . Die Tierwelt hat sich gleichsam der mensch¬
lichen Rechtsordnung unterworfen und fordert ebenfalls
Schutz . Wo der Rechtsschutz versagt , da beginnt die frei¬
willige Schutztätigkeit und wahrlich hier hat ein Jeder ein
weites Feld ! Gedenket im strengen Winter der Tiere !
Sie bieten euch nicht nur praktische Werte , sondern auch
viele ideelle , die Ihr nicht missen möchtet ! (Aus : „Unser
Recht .

" Blätter für Verbreitung von Rechts- und Gesetzes¬
kunde im Volke . Halbjährlich 1,50 Mark . Radebeul .)

Handel und Volkswirtschaft .
Obstverkehr auf den württembergischen Staats '

eisenbahnen im Herbst 1913 .
In den Monaten September bis Dezember 1913 sind

auf den württembergischen Eisenbahnstationen von fremden
Bahnen 125 565 Tonnen Obst angekommen (1912 48946
Tonnen ) und zwar aus : Frankreich 52 031, Elsaß-Loth¬
ringen 29 681, Italien 25 613, Oesterreich-Ungarn und Hin¬terländern 11046 , Bayern mit Pfalz 2690 , Baden 2630 ,der Schweiz 971, Luxemburg 320, Preußen 273, Hessen269 und Belgien 32 Tonnen . Hievon gingen nach Stutt¬
gart (Hauptbahnhof) 123 , Nordbahnhof 56884 , Westbahn¬
hof 359 , Cannstatt 462 , Untertürkheim 516, Ulm 5172 ,
Eßlingen 4083 , Göppingen 3177 , Friedrichshofen 2195 , Ra¬
vensburg 2117 , Tübingen 2056 , Heilbronn 1981, Reut¬
lingen 1830 , Ludwigsburg 1168, Süßen 1026 und Horb
1018 Tonneen . Weitere 123 Stationen hatten einen Em¬
pfang von 1000 bis 100 Tonnen und 137 Stationen einen
solchen unter 100 Tonnen . — Ausgeführt wurden nach
Stationen außerhalb Württemberg im .Herbst 1913 6495,5
Tonnen ( 1912 4917,5 Tonnen ) Obst.

»
Württembergische Vereinsbank in Stutt¬

gart . Ter Abschluß für 1913 ergab einschließlich des Vor¬
trags von 974480 M (i . Vorj . 956 785 M ) einen Rein¬
gewinn von 4 856 708 M (4 284 209 M ) zur folgenden Ver¬
wendung: Außerordentliche Rücklage 400 000 M (250 000
M ), Gratialien - und Pensionsbestand 60000 M (70 000
M ) , Talonsteuerrücklage 60 OM M (wie i . V .) , Wehrbei¬
trag 197 OM M (0 M ), außerordentliche Abschreibungen ans
Bankgebäude der Zweiganstalten 50000 M (IM 000 M ) ,7 Prozent (wie i . V .) Dividende 2800 000 M (2 4M OM
M ) und Vortrag 976337 M . Für Gewinnanteile (i . B.
258 349 M ) verblieben demnach 312371 M . Im Vorjahr
erhielt außerdem die ordentliche Rücklage zur Abrundung91381 M . An der Dividende nimmt in diesem Jahre das
gesamte Aktienkapital von 40 OM OM M voll teil, währendim Vorjahr auf 10 OM OM M nur für ein halbes Jahr
die Dividende gezahlt wurde.»

Kchlscht-Nietz -Warkt Stuttgart .
21 . Februar 1914.

Großvieh : Kälber : Schweine :
Zugctrieben 231 226 SOS

Erlös aus '/> Kilo Schlachtgewicht
Ochsen, 1 . Qual.. von SS bis 98 Kühe 2. Qual . v. — bis —

2, Qual., — — 3. Qual . — , —
BuLen ! . Qual., 84 86 Kälber 1. Quat., 103 « 1S7

2. Qual.,
Stiere u. Iimgr . 1.

„ 84 83 2. Quai „ 98 16S
, 95 98 6. Qual . so „ 9«

2. Qual», 92 95 Schweine 1 . „ 64 „ 6ii
ü- i '-.u«! .. 9V E 9 . 2. Qua !» 62 „ «K

Kühe 1. Qual., 70 78 S, Qual». 56 „ —
Verlauf des Markes : mäßig belebt-

— Nur durch Sie . Herr : „Ein Esel bist du, ei»
Schafskops ! Du hast ganz vergessen, daß du nur mir dein«
gute Stellung zu verdanken hast ; ich sage dir nochmals, daß
du ein Esel bist !" — Diener : „Ach ja, gnädiger Herr, ich
weiß wohl, daß ich das, was ich bin, nur durch Sie geworden
bm .

"
— Zerstreut . Professor : „Aber Amalie, Du hast

mir ja heute Tinte anstatt Schokolade gebracht !" — Gattm :
„Ach was, Du hast ja die Semmel ins Tintenfaß eingetaucht!"
— Schlagfertig . „Wissen Sie , Frau Schulze, für den
neuen Arzt, der bei Ihnen wohnt, kann ich mich aber nicht
erwärmen !" — „Aber, beste Frau Meier, es ist ihm auch
lieber, wenn Sie sich für ihn erkälten !"

— Kindliche Frage . Fritzchen : „Papachen, nicht
wahr, wenn Deine Füße einschlafen , dann machst Du doch
auch Deine Hühneraugen zu ?"

— Nicht ihr Fehler . „Papa , die Mama sagt , daß
die eine Hälfte der Welt nicht weiß, was die andere tut ."
„Das ist richtig , mein Kind , aber sage ihr , sie soll sich
darüber nicht grämen ; ihr Fehler ist es nicht !"

— Durchschaut . „Ich bin wirklich empört : Jetzt
hat die junge Witwe so viel Geld von ihrem Mann ge¬
erbt und wartet nicht einmal das volle Trauerjahr ab,
sondern verlobt sich schon wieder . " — „Und nicht einmal
mit Ihnen ?"

— Kaltblütig . „Wie neulich die Modistin zu mir
die Rechnung brachte, hat mein Mann diese, ohne sie an¬
zusehen , auf den Tisch geworfen und ist zornentbrannt zur
Tür hinaus ins Nebenzimmer gelaufen .

"
„Was hast denn

dann du getan ? ^ — „Ich Hab ' die Modistin gleich noch
einen neuen Frühjahrshut auf die Rechnung setzen lassen ! "

— Begreiflich . „Glauben Sie , daß der Schulze
seinen Offenbarungseid mit reinem Gewissen geleistet hat ?"
— „ Gewiß ! Er schwur ja gleich nach dem Fasching ."



AuS Gtadt , Bezirk uud U« geb«»g.
Wildbad , 26 . Februar . Die Geburtstagsfeier unseres

Königs wurde heute n . orgcn mit Böllerschüssen und Tag¬
wache eingeleitet- Am gestrigen Abend zog aus diesem Ar-
laß das Trommler - und Pfeifferkorps des Jungdeutschland-
Bundes durch die Stadt . Die Häuser prangen im reichen
Flaggenschmuck . Heute mittag 1 Uhr findet das Festessen
im Hotel „Post " statt. Abend 8 Uhr allgemeines Fest¬
bankett daselbst , während die verschiedenen Vereine in ihren
Lokalen Geburtstagsfeiern abhalten .

Wildbad , 26 . Februar . Wie alle Veranstaltungen
im Gasthaus „Zur alten Linde" hatte auch der am Fast¬
nachtsdienstag vom Musik-Verein veranstalte karnevalistische
Kappenabend mit Tanzunterhaltung einen zahlreichen Besuch
aufzuweisen . Masken aller Art, verschiedene recht origineller
Natur, waren vertreten . Auch die Musik-Kapelle hatte der
Bedeutung des Tages entsprechende Gewandung angelegt.
Unter den lieblichen Klängen und Weisen der Musikkapelle
entwickelte sich sehr schnell ein fröhliches Fastnachlstreiben
und wurde von Männlein und Weiblein kräftig das Tanz¬
bein geschwungen . Die Polizeistunde setzte leider allzufrüh
dem Fastnachtstreibei! ein Ziel .

Letzte Nachrichte «.
Berlin , 26 . Februar . Dem Reichstage ist folgende

Anfrage des Abg. Keil (Soz ) zugegangen : Presfemitteilungen
zufolge sind beim Trainbataillon Nr . 13 in Ludwigsburg
eine größere Anzahl Mannschaften infolge Genusses gesund¬
heitsschädlicher Wurst erkrankt. Kann der Herr Reichs¬
kanzler Auskunft geben über Ursache, Zahl und Art der
Erkrankungen?

Berlin . 26 Febr Wirkl . Geh . Oberregierungsrat
Max von Roux ist nach kurzer , schwerer Krankheit mitten
aus seiner arbeitsreichen, von Erfolgen reich gekrönten Tätig¬
keit im 71 . Lebensjahr gestorben .

Berlin , 26 . Februar . Der 43 jährige Werkmeister
Wadepuhl hat seinen beiden Kindern Morphium gegeben ,
sodaß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten . Als
die Polizei in seine Wohnung eindrang, überraschte sie
Wadepuhl dabei, wie er seine Frau und sich selbst töten
wollte . Wadepuhl wurde feflgenommen . Er scheint geistes¬
krank zu sein.

Tanger , 26 . Febr Zwei Schiffe , ein österreichisches
und ein englisches , sollen infolge des Sturmes an der Küste
von Casablanca gestrandet sein.

Elberfeld , 26 . Februar . Im Mordprozeß Hamm hat
die erste Strafkammer des Landgerichts die Wiederaufnahme
des Verfahrens angeordnet . Frau Hamm , die bekanntlich
wegen Beihilfe bei der Ermordung ihres Mannes verurteilt
war, wurde sofort aus der Strafanstalt Siegburg entlassen .

Bankt Galle « , 26 . Februar . Bei dem Brande eines
Wohnhauses in dem Dorfe Ernetwil kamen 4 Schulkinder
ums Leben

Chur , 26 . Febr . Auf der Lenzerheide verunglückte
der Rittmeister a . D . Gpitzner aus Frankfurt a . M . , der
in österreichischen Diensten gestanden hatte , auf einer Skitour
mit einer Dame am Piz Danis infolge Schneerutsches und
war sofort tot .

Sofia , 26 . Febr . Eine zweigliedrige Deputation wird
sich demnächst nach Albanien begeben , um dem Fürsten von
Albanien eine Huldigungsadresse und ein Geschenk der in
Bulgarien lebenden Albanier zu überbringen und ihm gleich¬
zeitig die aufrichtigen Gefühle des bulgarischen Volkes zum
Ausdruck zu bringen.

Druck und Verlag der B . Hvfmann 'schen Buchdruckerei in Wildbad ,
Inh . : E Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Wildbad .

IsreiwiMge

Die in Nr . 43 ds . Bl . näher beschriebenen Grund¬
stücke der Jakob Heinrich Krantz , Holzhauers Eheleute
Erben kommen am nächsten Samstag , den 28 . Fe -
brnar , vorm . 11 Uhr, auf der hiesigen Notariatskanzlei
letztmals zur Versteigerung .

Ten 25 . Februar 1914 .
Gerichtsnotar Oberdörfer.
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Kupferschmicderei , Altensteig
fertigt und empfiehlt als langjährige Spezialität
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tmDrlÄkkHfmitMW , M . 8 . M.
imiSMicke NMjski mt Äkimm

in jeder Art und Größe

Wm AchMim jeder Nt
für Hotels uud Private ««

Verzinnung « nd Reparaturen M
prompt und billigst .

G
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Anläßlich des Geburtsfestes Sr . Majestät
des Königs findet am Donnerstag , den '
28 . ds . Mts , von abends 8 Uhr ab im
Gasthaus „Zur alte « Linde " eine

Köbllri.8ts.K8ktzjsr "E
statt, wozu auch sämtliche städtischen und staat¬
lichen Unterbeamten und Anwärter mit ihren
Familien , sowie die verehrl . Einwohner Wildbads
Höst eingeladen werden.

Obmann Bock.

Antritt frei . Lein Wsir3 -W3.n§.

G
G
G

Große Friedrichshafener Geld - Lotterie zu Gunsten
der Erbauung einer Uferstraße mit Gondelhafen . 202S
Geldgewinne 8008 « Mark . 1. Hauptgewinn
SO 000 Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk-,

6 Lose 11 Mk . 11 Lose 20 Mk.
Große Stuttgarter Geld - und Pferde - Lot/erie .
3011 Geld- und 15 Pferdegewinne mit zusammen 1000 00
Mark . 1. Hauptgewinn 40000 Mark . Ziehu ng
garan turt 24 . « . 28 . April . Lose a 2 Mk ., 6 Lose

11 Mk ., 11 Lose 20 Mk.
Zu hobln bei

0 . « Olt.

Heute frisch eiugetroffen

Empfehle in großer
Auswahl Herren -,
Damen -, Kiuder-
Schnhe u -Stiefel
von den einfachsten
bis zu den feinsten in
allen Formen und
Preislagen Ar¬
beiter - Haken- und -Schnallenstiefel in
prima Qualität . Jagd - uud Tourifteu -
stiefel in allen Größen und Ausführungen .
Gnmmigaloscheu , Filz -, Hans - und

Wiuterschnhe und -Stiefel mit und ohne Lodecdesatz
und starken Ledersohlen . Kamelhaarschuhe u Schualleu -
stiefel . Ferner Einlegesohlen . Filzaufnähesohlen , feinste
Schuhcreme „Nestel " , schwarz und farbig usw Anfer¬
tigung nach Maß , Reparaturen rasch, gut u billigst

Hochachtungsvoll

Hermann Lntz jnn . , MhausM.

G
G
G

groß , per Pfund 43 Pfg. ,

Schellfisch,
klein, per Pfund 28 Pfg. ,

frisch gewässerten

Geflügel - u . Uaniilchen-Züchter-
verein wildbad .

Der Verein gibt für seine Mitglieder

«ersWeiie Ne»» Hrckitr ilimser Rasse«,
Wie ZmOre «an Rchkmichil

ab und wollen Reflektanten sich innerhalb 8 Tagen beim
Vorstand melden.

Lv . Arkssisr-Vbrsm.
Anläßlich der Geburtstagsfeier S M . d. Königs

werden die Mitglieder zu einem

gemütlichen Beisammensein
mit Musik und Kesang

auf Donnerstag Abend 8 Uhr ins Schwarzwaid¬
hotel sreundtichst eingeladen .

Die Sänger werden ersucht, zahlreich zu erscheinen .
Der Vorstand .

kür Lonörmiräkii
vwpksblsn vir su uon billigsten kreisen :

üvmätzu, (-orfistleo, Ilntvrröekv,
8eLUr2vu, Üsuä8<;tzutl «, AUrloI,

LrsSvil , Nsli86kv11vri , Voi -tlvmäon ,
Lvsivstteu , Ü08vuträAvr ,

kruder Litte !
ULiixtstrLLLS 75 Islökon 131

Lr8t68 Ulis ! Mt08ltz8 SM klslM
^ Ile uwäeruen Arbeiten . UÜ88iA6 krei86

Ledancklunx von ks88enmitA >jeäeru .

« WAG

Ueberzieher, Pelerme« , Boze«er
Mäntel , Lodenjoppe« , Einzelne
Hose«, Werktagshofe « , blane

Arbeits-Anzüge
VsrutS 'Msräsr -

billigst bei

kdilixp Lo8(!l.

Soeben erschienen : (Berlin - Zehlendorf)

Deutsche Vürgerkunde
Band l :

HklsljsW uil Rch
(XVI u . 53b Seiten Großokta »
broschiert 5M . , gebunden 6M )
Das einzige Werk, das in
knapper und doch allgemein -
verständlicher Form da- Ge¬
samtgebiet des deutschenSiaats -
und Privatrecht « unter Be¬
nutzung der wichtigsten Ge¬
setzesstellen behandelt ; erspart
manche AnwaltSkosten , lehrt

juristisch denken.

Band II :
Z t a l> t § « c j

'i
(XV u . 742 Seiten Großo ' tav
broschiert 7 M , gebunden 8 M .)
Da « einzige Werk, da«
über da« Gesamtgebiet de«
deutschenHeerwesens knapp und
übersichtlich und unter An¬
führung der einschlägigen Be¬
stimmungen der Dienstvor¬
schriften informiert . Für jeden
Politiker , besonder- sür ange¬
hende Offiziere, unentbehrlich .

In jeder größeren Buchhandlung vorrätig .

aller Art, in feinster Ausstattung4 ^ 1 U1^1^ « i»1-11" 11 xjn- und mehrfarbig liefert
L. HokwLiML LucLLrueksrsi .

per Pfund 23 Pfg .
empfiehlt

Pfan «kuch S5 Co.

Wildbad .
Ein

atmet ZLüekUek
»ut, » ein» sie »ire Musen «. Kleiner
mit ««>» eescti. u. weder, petent.

Sl »»»»v»r»vbl»e»

verseilen d»r — S«»»»tt»»eU»
>»»»»»»« W»»lctt»«d» Keadeitl
vntdu» zebt nt« von selbst »ut,
billigst I« llednmcd , v »II jekrelenz
bei» er . Oettaung «>rcb «inen 0rikr
Nie«» 1^» M. »»»«» Keebeeb », .

Zu Hallen der
Frau Emilie Kappler ,

Rennbackstraße 216 ,

Empfehle mein großes Lager in

Spitzenblusen

SamMusen

Seidenbiujen

Hausblujen

ZGürze ZllNtgMNigiiltel
von 70 Psg. bis Mk.
Ltzltzvtz 8 eIiAN 2

Telefon 130 .

Rotkraut
per Pfd . 28 Pfg.

AmiWWl «
per Pfund 23 Pfg.

ktsovliiied uuä Oo.
Turn¬
verein
Wildbad .

Donnerstag abend 8 Uhr

Turnstunde
der Mä ««erriege.

Der Vorstand .

MmMrkaOM
in der Trinlhalle ist zu ver¬
geben .

Schriftliche Pachtangebote
wollen bis 3 März d . I . ein¬
gereicht werden an die

K . Badverwaltung .

AMD « AnibM

8ie6vier
10 Stück 88 Pfennig

Loedvil -r
10 Stück 8S Pfennig.

Rotkraut
per Kopf 20 Pfennig

sraiiz . Kopfsalat
per Stück 13 Pfennig .

ktfinilkueN unä 6o .

la . frisch gewässerten

empfiehlt
Adolf Blumenthal .

« leckten
näss .u .troclr 8ckuppenk!eclite
Lartlleckte , slcropd, Hirrems,
offene fÄKe
ktsutuusscliläAe, ^ cierdeiuv,
döse Ringel' , slte Wunden,

sinck okt sedr lim tuiici-. iL .
Wer disker ver^ebücii
Heilung kolkte,versxclienock
ciie bevüdrte u . sut !^ empk .

«rei von sciiSclliclien liesianRoiisn .
Dose I,l5 u , 2,25.

Xtan verlrrrißss ausc! l'üc !<!lc:k
Kino u . ackte ^enauaukräis?».

Lckubert L« Or>.» ü . m. d. b.
WsinbüklL - Orescien

Lu ksbsn in »ltsn Xpststutsn.

Zislsthm - Vmi«
Wilddad.

Samstag , de« 28 . Febr .,
abends 8 Uhr

HeilttMkrsanmlW
im Gasthaus „Zum grünen
Hof» .

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Krirna

ßllm«Uer--,
»«h 8iml«MW

empfiehlt
C . W . Bott.
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